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, « nSg ^de : d
Möchentl . zwölf mal .
Abvnnementspreis :

( Vierteljährlich :
i» Karlsruhe durch
«ine Agentur bezogen:
8 Mark SO Pf . , in
das Haus gebracht :
8 Mark 80 Pf . , durch
die Post ohne Zustell .
Gebühr 2 Mark öO Pf .

Vorausbezahlung . mit täglichem ünterlmlhmgsblatt und Verlosungsbeilage.

Muzelgegevffh »»
Dir Ifpaltige Kok«,
nelzeile oder dere»
Raum für Lokal ,
Jnferatr IS Pf . , für
auswärtige In »
ferate SO Pf . , i«
Reklameteil 60 Pf .
Bei größere » Auf »
trägen entsprechende «

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe . Karlsruhe , den 3 . Marz 1899 .

Parlamentarische Verhandlungen .
Nachdruck ohne Vereinbarnng nicht gestattet .

Deutscher Reichstag .
45 . Sitz » ng vom i . März .

Da » HanS ist schwach besetzt .
1 Uhr . Am BuudeSratbslisch : Frhr . v. Tbielman « n. A.
Die zweite Berathnug deS Etats der Zölle und Per «

branchSstenern wird fortgesetzt »nd zwar beim Titel „Brau -

steuer ."
Hierzu liegt eine Resolution der Abgg . vr Paasche (nl .)

und Rösicke ( b. k. P .) vor . durch welche die verbündeten Regie -

rungeu ersucht werden , dem Reichstage baldigst einen Gefetzeniwurf
vorzulegen , durch welchen die Verwendung von Surrogaten
und der Zusatz von Süßstoffen und sogenaunlen KouserviruugS .
mittel » bei der Bierbereitnng in der Bransteuergemeinschaft
verboten wird .

Die Abgg . Gamp (Rp .) resp . vr . Herme « (fr . Vp .) bea ».
tragen anstatt der Worte „bei der Bierbereitung " zu setze» „bei der
Bereitung untergäbriger Biere " .

Abg . vr . Paasche (uati .) : Die Saccharinfrage ist i» dcrKom -
misston ausführlich erörtert worden , ich will deshalb daraus nicht
eiugehen . Unsere Resolution bezweckt , auch für den norddeutschen
Branbezirk das Snrrogatverbot einzuführe », das in Süddeutschland
schon lange besteht und stch dort bestens bewährt hat . Seit
25 Jabren schon petitioniren unsere Brauer darum , daß
auch bei unS daS Snrrogaiverbot eingefübrt wird , leider
vergebens . Das große Renommee der süddeutschen , speziell
der bairischen Biere , beruht zum größte » Theil ans diesem
Snrrogatverbot , den» die Kousnmeuien wisse» , daß ihnen nur Biere
au « Malz « nd Hopfen vorgesetzt werden . Auch im Reichstag ist
hier wiederholt dies Verlange » nach dem Surrogatverbot gestellt
worden . Auch jetzt liegen wieder zahlreiche Petitionen vor , die daß -
selbe Verlangen stellen . Der Verbrauch der garantirt reine » süd .
dcnische» Biere ist in den letzten Jahren ganz ungemein gestiegen , die
Vroduktion der norddeutsche » Branereigemeinschaft ist nicht
i» demselben Maße gestiegen . Der Gebrauch von Surrogaten hat
hier in de » letzten Jahren ganz bedeutend zugenommen , darunter
befinde » fick, außer dleiS und Zucker auch zahlreiche Stoffe , die
ciicti geiuudheitsschädlich sind . Besonders gilt dies von den Süß .

stoffen. Mein verehrter Kollege und Mitantragsteller Rösicke hat
leider wegen Krankheitsfall in feiner Familie Urlaub nehmen
müssen und hat deshalb mich gebeten , auch darüber etwas
zn sage» . Das Saccharingesetz wird vielfach umgangen , so
tbeilt eine Brauerei i» der Schönleinstraße i » Berlin
mit , daß sie Saccharin ihre » Kunde » in Zukunft gratis geben
wolle , so daß jeder sein Bier stch nach Beliebe » süßen könnte . Ein
anderer Unternehmer , Namens Lewin , vertreibt Extrakte
und Essenzen , mit HNse dere» jeder feinem Bier den
gewünschten Geschmack gebe» könnte . Dieser Unternehmer '

hat sogar ein großes Plakat mit Abbildungen vertheilt , in denen
angegeben wird , wie jeder sich Knlmbacher , Münchener , Porter ,
Exvortbier u . s. w. selbst sabrizire » könne . Redner zeigt daS Plakat
und legt eS auf den Tisch deS Hauses nieder . Wir aber wollen ,
daß nur ein gntcö Bier ans Malz und Hopfen bereitet wirk , und
bitten Sie deshalb nuferer Resolution zuznstimmen . (Beifall .) _

Abg . Ga »np (Reichsp .) : Ich erkenne gerne an , daß Mißstände
aus diesem Gebiete bestehe» , aber so einfach liegt die Sache doch
nicht, eS werde » hier erhebliche wirthschasliiche » nd landwirthschast -
ilche Interessen berührt . Der Export der bairischen Biere wird
sicher auch durch die Exportprämie , die Bairrn gewährt , begünstigt .
Alle Surrogate sind auch nicht schädlich , Slärkcsyrnp z. B . ist für
die Bereitung der obergäbrigen Biere absolut « otbwendig . Die ganze
Sache bedarf der gründlichste » Prüfung und deshalb werde » wir
in der drillen Lesung beantrage » , die Reiolutione » an eine
Kommission zn verweisen . Man kann doch auch nicht den englische»
Porter hineinlcifsni , aber nnscrer Jndnstrie solche Surrogate ver¬
biete » . In Baiern hat man keine Slärkeznckerfabrikation . dort
konnte man daß Verbot erlasien , wir haben aber aus liniere Stärke «
iudnstrie Rücksicht zn nehmen . Denn wenn wir die schädige», so
wird daS auch auf die Kartoffel - und Spritpieiie eiinviiken .

Abg . Wurm (Soz .) : Herr Gamp , der auch beute wieder sich
der » olhleidendcn Landwirlhschas « nmiclmeti will , vergißt ganz , daß
der Verbrauch von Stärke und Stärkesyrup nur ganz minimal ist
und überhaupt kaum in Betracht kommt . Wir wollen Baiern nicht
das Rcservatrccht lassen , allein gute Biere zu brauen , wir
wollen auch gutes Bier trinken . (Heiterkeit .) Die Surro¬
gate dienen meistens nur dazu , die Käufer zu täuschen
und zn bctiügen . Der englische Porter hat nur einen ganz
kleinen Abnehmerkreis , England ist nicht gerade als Bierland be¬
rühmt . Viele Biere sind jetzt derartig versälfcht , daß man , um
dieses Spülicht vertragen zu könnep , eine » Schnaps daz»
trinken muß . Wir wolle » aber Bier trinke » , das man
auch ohne Schnaps vertragen kann . (Heiterkeit .) Die
Lücke in « riskier Gesetzgebung hat die Panscherei im weitesten Sinne
begünstigt . Um dcui zu steuern , bitte ich Sie , die Resolulio »
Paalche möglichst einstimmig anzuuehmen . (Beifall .)

Bairischer Ministerialialh von Geiger (fast unverständlich )
bestreitet es , daß Baiern eine Exportprämie gewährt .

Abg . Bröurel (frf . Vg .) : Nicht blos große , sondern auch kleine
Brauereic » sind mit dem Verbot einverstanden , damit endlich dieser
unlautere Wettbewerb anshört . Eine Unterscheidung zwischen ober-
» nd » ntergährigeii Brauereie » wird sich nur lehr schwer treffen lassen .Wen »
eine ganze Industrie i» ihrer großen Mehrheit ei » solches Verbot
»erlangt , sollte man von Reichswegen nicht zögern . diesem Verlangen
« achznkeu»»en , zumal da die Zunahme vo» Surrogaten in den letzten
Jabren in erschreckendem Maße erfolgt ist. Gegen eine Kommissions -
Verhandlung habe ich » ichtS einznivende » .

Abg . Gamp polemisirt gegen den Abg . Wurm , in der Bier¬
brauerei würde ein ganz bedeutendes Onanlnm von Zucker gebraucht ,
das zum weitaus gröften Thil aus Slärkezncker bestehe . Englischer
Porter werde in Deul | chland sehr viel konsumirt , besonders von
Rekonvaleszenten .

Abg . vr . Herme « (freis. Vp .): Für die nntergährigen Biere
mag das Verbot gerechtfertigt sein , für die obergührigen ist eS da«
jedoch nicht . Wenn daS Verbot für alle Biere in Kraft treten
sollte , würde eS dem kleinen Manne numöglich , für billiges Geld
« in gutes Bier zn bekommen. Jetzt wird dem Produzenten ein
schmackhafter, billige » » nd bekömmliches obergährigeS Bier geliefert ,
«lehr verlange ich von einem Bier nicht , wie eS ei» sta » den ist, da¬
nach frage ich nicht . (Hört ! hört !) Gegen daS volle Verbot bat
auch der Verein der Braun » und Weißbierbrauer petitionier , diese
Pelitlo » darf man nicht nnberücksichtigt laste».

Abg . Wurmr Der Abg . HermeS wird wohl im Hause allein
mit seiner Meinung stehen , daß man » ach der Entstehung deS
Bieres nicht frage » soll. Dann müßte er doch eigentlich Wasser
trinken , denn daS ist noch billiger und bekommt « nd schmeckt eben¬
falls gut . (Heilerkeit .) Wir wollen vor Allem , daß die Täuichuiigen
deS Publikums vermieden werden , denn jetzt ist eS nicht allgemein
bekannt , daß viele Biere , besonders da« Brannbier , meisten - a » S
Surrogaten hergestellt werde».

Hiermit schließt die Diskussion .
Der Titel „Bra » steuer " wird bewilligt . Ueber die Reso¬

lution wird erst in dritter Lesung abgestimmt .

Damit ist der Etat der Zölle und Verbrauchsabgaben
erledigt .

Beim Etat der Stemftriabgabe » tritt
Abg . Beckh (sreis . Vp .) für die Aufhebung der StaatSlotterien

rin . Die SlaaiSIotterie » »ebme» einen immer größere » Umfang ,
erst kürzlich ist eine Thüringische Lotterie neu gegründet worden .
Die Staatslotterien sind nichts weiter als eine Abgabe
von der Spiel - und Geivinusucht . (Zuruf : Dummheit !
Jawohl , auch von der Dummheit . Die SiaaiSlotlerien
sind ebenso »» moralisch wie die Spielbanken , und müßten
deshalb aufgehoben werden . Sind doch ganz mit Recht auch
die Prämieuanleihe » , jetzt durch Reichsgesetz de » Eiuzelstaaten ver¬
boten . In Baiern und in den übrige » süddeutschen Bundesstaaten \
giebt eS keine Elaatslotterien . Man sollte höchstens Wobithätig . >
keitslotterie » gestatte » . Wenn ich auch heute keinen spezielle» A » - j
trag stellen will , so hoffe ich doch, daß im nächste» Etat schon die
Stempeleiunahuie » aus Staatslolterien wen » nicht ganz ver -
schwuiide» , so doch erheblich eingeschränkt sind . ( Beifall links .)

Der Etat der Stempelabgaben wird genehmigt .
ES folgt die zweite Berathmig der in die Komiuilsio » zurück-

verwiesenen Kapitel anS dem Etat deS ReichSamt » des Inner » .
ES handelt sich zunächst um daS Kapitel „NeichSgesundheits -
amt " .

Auf eine Anfrage deS Abg. Singen « (Ctr .) erwidert
Direktor vr . Köhler : Seit dem Abschluß der langjährige »

Untersuchungen im ReichSgesundheiisamt habe sich nichts ereignet ,
waS die Ansicht umgestohe » habe, daß die Krankheitserreger in der
Zeit zwischen dem Tode des Menschen und der Bestattung absterben ,
und daß bei ordnungsmäßiger Becrdignng die JnfekiionSgefahr
ansgeschlosie» ist. DaS gilt auch vo » der Pest Die i » Indien , in
Bombay tbätige » englischen Forscher haben gesunde » , daß bei ord -
» nngSinäßigem Vorgehen auch die Pestkranke » ohne Gefahr für die
Mitmenschen beerdigt werden könne » . Der Erreger der Pest stirbt
sehr bald ab , und die Personen , welche mit Pestleiche » z » thii »
hatten , sind «nr i» sehr seltenen Fällen erkrankt .

Abg . vr . Lingens (Ctr .) : Wir höre » hier also daS Gegen -
tbeil vo» dem, waö so oft vo » geiviffer Seile behauptet wird . Der
Verein Berliner Vororte hat vor Kurzem einstimmig eine
Resolution beschloffcn, daß anS hygienischen Rücksichten jede weitere
Anlegung von Kirckhösen fremder Kommune » und Kirchen ,
gemeinden i» de » Vororten von Staatswcge » Verbote »
werden möge, »nd daß diese Gemeinden vielmehr cuige-
halten werden sollten , in weiterer Enlser » » ng vo » Berlin
große , parkarlige , leicht mit der Bah » zu erreichende Centralkirch¬
höfe anzulegen . Weiter verlangt die Resolution , die z»r Zeit in
Berliner Vororten bestehende» Begräbuißplätze freuidcr Kommunen
i» »icht zu seiner Zeitz » schließe» , die fakultative Leichenverbrennung
in Preuße » freizngeben , die Zuführung der Leichen z»
den Friedhöfe » nur bei Nachtzeit z » gestatten und öffent¬
liche Leichenzüge überhaupt z» verbieten . Diese Resolution
ist vo » 190 Aerzte » unter insgesainint 1864 mitnnter -
zeichuet worden . Die Forderungen dieser Herren sind , wie die Ans :
sübningen deS Regieruugsvertreters beweise» , durch nichts begründet !
Ueberbanpt muß Jedem , der anf dem Standpunkte des Christen -
thuniS steht , die Agitation für die Feuerbestattung widerwärtig er¬
scheinen.

Abg . vr . Müiler -Sagan (fr . Vg .) : In unserem Programm ist
die Frage derLcicheuverblennuiig nicht aufgeworfen ; ei » e S teN »ng » ahme
niiserer Fraktion zu derselbe» ist also » ich . erfolgt . Ich warne aber
davor , ans der Erklärung des Direktors des NeichsgesnndbeitSamtS
so weitgehende Schlußfolgerungen zu ziehe» , wie eS der Vorredner
getbaii hat . Der Regiernngsvertreter setzte eine ordniingSinäßige
Beerdigung voraus , er sprach aber nicht über Beerdigungen im
Falle ungünstiger Kircbhofsveihältniffe . ES kann also ans seiner
Erklärung nicht geschloffen werden , daß auch in solchen Fälle » keine
Ansteckungsgefahr bestehe. Insbesondere können durch Natten
die Krankheitserreger sehr leicht weiter verschleppt werde » ,
wie daß bei der Verschleppung vo» Viehkrankheiten anS Abdeckereien
wiederholt beobachtet Worte » ist . Ich bitte daher den Herrn Re -
gierungSbertrcter um eine bestimmte Auskunft darüber , ob er die
Ueberlragnng von ansteckenden Krankheiten von den Friedhöfe »
heraus überhaupt für ausgeschlossen hält , oder ob er nur der An¬
sicht ist , daß posttir « Ergebnisse zur Beantwortung dieser Frage
» och » icht vorliegen . (Die Antwort deS NegieriingspertreterS
bleibt a » S.)

Der Titel wird bewilligt .
Beim Kapitel „Ausgaben für Knust und Wiffensckiast" (Titel :

25 000 Mk . als erste Rate für die Herausgabe eines Werkes über
die sixtinische Kapelle i » Rom ) bemerkt

Abg . Frhr . von Hertliug (Clr .) : Ich habe mich in der Kom¬
mission gegen die Fordern,ig ausgesprochen , weil eS in erster Linie
Sache der Einzelstaaten ist , eine systematische Pflege vo » Kunst
und Wissenschaft durchznführe » . Ich gebe aber zu , daß
unter Umständen auch das Reich für solche Zwecke
einzntrelen bat , nämlich in solche » Fälle » , wo eS
stch darum handelt , deutsche Kunst und Wiffenschaft im Auslände
zu repräsenlire » , und ferner in solchen Fälle », wo e » sich um be¬
sonders wichtige Zwecke handelt , deren Förderung oder Durch -
fnhrnng über die Grenze » oder Mittel eines einzelnen Staats
hiiianSgeht . Wo derartige Grundsätze nicht vorliegen , wo beispiels -
weise bloS dieser oder jener Privatmann für eine schöne künstlerische
Aufgabe Frennde sucht, sollten wir vorsichtig sei » ; sonst würde das
ReichSamt deS Innern inil alle» möglichen derartigen Vorschlägen
bestürmt werken . Ich meine , eS würde gut fei», bestimmte Grund¬
sätze feflznstellen , auf die stch daS Rcichsauit des Innern bei der
Ablehnung solcher Forderungen beziehen könnte . — Bezüglich der
vorliegende » Position bin ich im Laufe der Zeit anderen SinneS
geworden ; ich sehe jetzt ein , daß sie in der Tbat geeignet ist, die
deutsche Wissenschaft «nd Kunst nach außen hin zu repräsentiren ,
n » d ziehe daher meinen ansängliche » Widerspruch zurück. (Beifall .)

Abg . Graf Ttolbevg : Ich bl » erfreut , daß der Vorredner
sein i » der Kommission abgegebeiieS Votum jetzt nmgeändert hat .
Ich stimme ganz mit de», Vorredner überein , daß eS sehr wünschens -
wcrth wäre , gewiffe Grundsätze für ReichSanswendungen
zu Zwecken vo» Kunst »nd Wiffenschaft zu finden ; ich glaube aber ,
daß daS recht schwer sein wird ; eS müßte stch erst eine gewiffe
Traditio » heranSbilden . Es wird demgemäß wohl auch i» Zukunft
von Fall zu Fall geprüft werde» müssen, ob die einzelne Ausgabe
im allgemeine » Interesse deS Reiches iiegt .

Staatssekretär vr . Gras v . Posadowskyr In Deutschland ist
daS Kultnrlebe » ans ästhetischem Gebiete gerade deshalb so weit
vorgeschritten , weil wir an so vielen Stellen in Deutschland eine
sachverständige Pflege für Kunst und Wiffenschaft habe » ; ich bin
aber mit Herrn v . Hertiing darin einverstande », daß nnter
gewiffe » VorauSsetzmige » auch daS Reich für solche Auf¬
gaben eintrelen muß , nämlich da , wo eS sich entweder
um Fragen der interiiationale » Repräsentation handelt , oder wo
Voranssetznnge » für daS Unternehmen i » alle » deutschen Staaten
vorhanden sind und wo der Zweck des Unternehmens alle » Staaten
In gleicher Welse zn gute komuit . Enger wird man die Grenze
nicht ziehe» können , sondern wird sich von Fall z» Fall schlüsstg
werden müffe». E !» S aber gebe ich von vornherein zu : es
kommt sehr oft vor , daß in Privatkreise » mit großer
Begeisterung für Zwecke der Kunst und Wiffenschaft Schritte
unteruoiiime » werden , daß e» stch dann aber heranSstellt , daß

Privatkräste nicht anSrelchen und nian schließlich an daö Reich
herantritt nnd dieS in eine gewiffe Zwangslage versetzt. Wenn
dann der Staat nicht gleich beispnugt , dann heißt eS : „ Ja das ist
der Thebaner ; daS Reich will nichts für Kunst und Wiffenschaft ;
eS bleibt Alles de » Privatpersonen überlaffen ."

Abg . vr . Lieber (Ctr .) : Es ist eine unbestreitbare Thatsach «,
daß eS gerade i » de » Zeiten traurigster Zersplitterung die deutsche
Kunst n» d die deutsche Wiffenschaft gewesen ist , die de»
deutschen Gedanken noch aufrecht erhalten hat . Deshalb
ist es ein oobilö officium deS deutschen Reiches , wen »
auch nur subsidiell Kunst und Wiffenschaft zu unterstützen .
Doch handelt eS sich hier um so delikate Fragen , daß man sie un¬
möglich in staatsrechtliche Formen fassen kann . In erster Linie ist
die Pflege vo» K »» st und Wiffenschaft Sache der Einzelstaate ».
Wögen daher die weisen Athener , die un8 als Thebaner bezeichne»,
zuvörderst selbst in den Beutel greife» . (Heiterkeit .)

Der Titel wird bewilligt , ebenso der Rest deS Kapitel «.
Bei dem Titel „Zur Ausschmückung desReichStagSgebändeS " führt
Abg . Graf Kanitz (ko » s.) anS : Die Frage erscheint wohl gerecht¬

fertigt : was ist schon AlleS für die AuSschmückuiig deS Reichstage «
geschehe » ? Wen » wir den Etat ausehe» , so sehe » wir , daß in de»
Jahren 1893 - 97 nicht weniger alS 927 000 Mk . bewilligt worde »
sind . Die ganze Summe ist bis ans 12000 Mk . auch
schon verausgabt worden . I » der Wandelhalle sollen jetzt
vor dem Zimmer des Präsidenten zwei Bilder an der
Decke angebracht werde» , die jede « 15 000 Mk . koste»
werde » . Es hat sich jedoch herausgestellt , daß diese Bilder ü » ge-
eignet sind. Ferner sind für die Wandelhalle andere Deckengemälde
im Betrage von 600 000 Mark in Aussicht genommen . Ich möchte
zunächst srage» , ob die beiden »«geeigneten Gemälde schon bezahlt
sind . Ferner ist bis anf Weiteres ei » Architekt »ilt einem Gehalt
von 10100 Mark «» gestellt. Ich finde dies etwa « ungewöhnlich .
Ich will keine der Forderungen , auch die jetzt geforderte »
100 000 Mark , beanstande », aber ich wünsche doch , daß die Aus¬
gabe » allmählich aushöreu .

Abg . vr . Lieber (Ctr .) : Auch ich b ! » ganz entschieden der An¬
sicht , daß es mit de» Ausgabe » im Reichstage nicht so weiter gehe»
kann . WaS nun de » Bilderschnnick anlangt , so erfüllt eS mich mit
Genngthiniiig , daß das Deckengemälde von Stuck über dem
Tonnengewölbe wieder entfernt werde» soll. Es th » t mir
eigentlich leid , daß ich diesem Werke gegenüber auch den Ansdrnck
„Malerei " gebrauchen muß . DieS hat mit der Malere ! nicht « z»
lh » n , sonst könnte ma » jeder Schmiererei den Namen Malerei ver¬
leihen . Diese Leistung ist die denkbarst schlechteste , die man erwarte »
konnte , sie ist ei» wahrer Spott und Hohn anf jede «
ästhetische Gefühl nnd jeden geläuterte « Geschmack. Ich mutz
mich auch gegen die zahllose» Wappenbiider aussprecheu , die überall
anfgehängt sind und auf dem Stuckschen Gemälde sich befinden .
All diese Motive sind hier schon z» m ileberdruh anSgebentet nnd
sind von de » Heraldiker » sogar für » » ballbar erklärt worden .
Wen » wir unsre Wände in der Weise ansschinncke» wollten , so komme»
wir doch billiger weg, wenn wir die Titelblätter der Zeitschrift

weißgetünchte Wände , haben, . alS noch eine » einzigen Pinselstrich ,
durch de » dieses Gebäude nur verhohnepiepelt wird . Ich
glaube , die deulsche Malerei ist auch noch heute kräftig
genug , um würdige Gegenstände würdig darzustelle »
nnd im ReichStagSgebäude zur Anschauung zu bringen .
Ich denke mir , ma » müßte dazu erhebende Momente , anS der
deutsche» Geschichte etwa , wähle », damit an dieser Stelle mit der
Erhebung des deutschen Reichs auch der Erhebung der deutsche»
Kunst ein würdiges

'
Denkmal gefetzt wird . Ferner sollen auch zwei

Urnen aiigeschafft werden , die (Redner weist aus die beiden Urne »,
die anf dem Tisch deS Hauses stehe») an die Stelle dieser schlichten,
schicksalsreichen Urne » treten sollen, die unsere Wahistimmen seit
dem Jahre 187t gesammelt habe» . Die Herren nun , welche a »
dieser Neneriverbnng ein Interesse habe», lade ich ei», stch mal i»
daS Zimmer des BureandirektorS zu bemühe » und sich die Entwürfe
zu betraeliten , die für diese beiden Urne» dort zu sehe» sind . Eine
jede dieser Urne » soll die Kleinigkeit von 12 000 Mk . kosten .
Die Urnen diele » min zunächst eine Darstellung eine «
ans die Spitze gestellte» EiS , wahrscheinlich des berühmten Weitei «,
getragen von drei Männergcstalte » , die » iigefähr wie die klugen
Jungfrauen ans de », Denkmal Kaiser Wilhelms dort anfgeklebt
sind . Diese völlig nackten Gestalten , die a » die ägyptische Steifheit
erinnern nnd das Ei zn tragen scheinen , sind auf einen Würfel
gestellt , der i » seiner Zierlichkeit dem Würfel Konkiirrenz
macht , welcher z»r Zeit als Säilnßstei » de « deutschen Reichs¬
tags i„ der Wandelhalle ausgestellt ist. (Stürmische Heiterkeit .)
Dieser Würfel soll höchst wahrscheinlich als LeichenverbiennungS »
ofen für die verbranchten Slimmzettel dienen (Große Heiterkeit ),
denn einen weitere » Zweck kan» ich nicht finde » . All diesen Er¬
scheinungen gegenüber muß man sich doch nnwillkürlich fragen , ob
nicht ein Grundfehler i » der ganzen Organisalio » liegt , i«
welcher bis heute die weitere Ausschmückung des Reichs «
tagsgebändeS betrieben ist . (Sehr richtig ! im Ccntrnm .)
Wie sich im Vorjahre die Bndgetkoniinisston mit Meier Frage be¬
schäftigte , glaubten wir , eine Neuschaffung der A » Sjchuiück»r>gS-
kommission könnte dem Nebel Einhalt ihn » , nnter dem wir offen¬
sichtlich leide» . Wir scheinen nnS aber darin geirrt zu baden , wir
werde » das Messer wohl ein wenig tiefer cinsctzen müssen . Nach
den Ersabrnngen , die wir bisher gemacht haben , sage ich : wir müssen
daz» übergeben , einen orißanwesende » Künstler alS Leiter der Ent¬
würfe annehme », (Sehr richtig !) der unter persönlicher Verantivort -
iichkeit in Minute,brochener Fühlung mit der AnSichmückungS -
kommissio» steht . (Beifall .)

Staatssekretär vr . Gras von Posadowsky : Was da « be-
rühmte Deckengemälde angeht , so muß ich zngestrhen . daß auch ich
nicht habe entdecken können , wie die Symbolik de« Gemäldes i »
Zusammenhang steht mit der Tbätigkcit einer gesetzgeberische« Ver -
samnilling . (Große Heiterkeit .) Ich gebe dem vr . Lieber Rech ^
daß in der Ausschmückung deS Reichstag « bisher ein Form¬
fehler begangen ist. Wenn ich die Sache zu entscheiden gehabt bätt «̂

so würde ich wahrscheinlich verlangt habe » , daß erst Skizzen fertig¬
gestellt und mir vorgelegt würden . Ich würde nicht soweit gebe »,
gleich dem Architekten da« Urtbeil z» überlassen , in welcher künst -
lerischeu Richtung die Ausschmückung des Reichstage » statlfinde »
solle . Aber es ist ganz klar , daß der leitende Architekt bisher voll¬
ständig innerhalb der ihm zngeslandenen Kompetenz gehandelt bat
Nur insoweit iiegt ein Jrrtbumvor , alS i» derHalle nicht LaudcSwappen ,
sondern Städtewappen angebracht werden iollten . Ich weiß nicht ,
ob der BmideSrath geneigt sei» wird, diese Dekoration auch bei
sich anfznnebnien . (Große Heiterkeit .) Wenn man wie ich au «
dem Schatzamt hervorgegangen ist und eine Arbeit kaufen soll für
30 000 Mk ., so ist es ein peinliches Gefühl , wenn mau sich sage »
muß , daß diese! Geld weggeivorsen werden soll . Ich
fühlte mich deshalb auch etwas bedrängt nnd wandte
mich a » eine ganze Reihe » »parteiischer Sachverständiger und sucht«
sie in wohlwollender Weise auf de» Eindruck deS Gemäldes vorzn »
bereitet >( GroßeHciterkeit .) indcrHoff » n»g . damit eine Stärkung meine «
Wunsches zu sehe», daß eine foerbeblube Summe nicht ganz verloren sei.
Ich muß aber sage», daß ich bei meinen Beuitibiiuge » wenig Gege »»
lieb« gesunde » habe. (Heiterkeit .) Alle Persoueu , die ich gefragt hat »«,



«tMttttt mir, die Malerei eigne sich nicht , dauernd im Reichstag zu»leiben. Betreff» »er « usfchinückung de» Reichstag» meine auch
ich, daß « an riucn anderea Weg rinschiagen muß . Ich meine , rö
ieittr skr ein so wichtige» nationale » Gebäude eine ganze Kunst,
schule allmählich herangezogen worden, nicht in der Absicht, fabük-
Wäßig Kunstwerkehrrzustellen , ««> die Plafond» damit auszüschmncke»
Und di« Postament » zu besetzen , sondern eiuzelneKnnstlerhcranzuzieben.die geeignet find, die Anfgabe » zn löse» und ihr Genie i » dieser große »
Nationalen Arbeit zu bethSiige» . Die beide» Urnen sollten bekannt.
Ach mr» dem Erspmnißfcndö au» dem Ban hergestellt und ans der
Pariser Ausstellung ansgestellt werden . Wir haben dabei da» bisher
trübte Verfahren geändert und u »S erst die Skizzen und Modelle
borlcgeu laste ». Wen » Liese nicht gefallen , so kann die
Bestellung jederzeit widerrufen werden , so daß also in Bezug ans
die Urnen noch vollständig reg integia besieht . Der Preis von
13 006 Mk . ist nicht gerade thencr, da wir ja ein hervorragendes
Kunstwerk haben wolltyr und man für ein solche» auch
«inen hohen Preis «» wenden »!» fj . Der Architekt , von
de« Graf Kanitz sprach, ist von Jahr zu Jahr angestellt,«nd sein« letzte Frist lauft mit dem 31 . Mürz diese » Jahre » ab.Fdr da» bewilligte Gehalt hat er di« Verpflichtung nberuommen.dir Bauteil zn leiten nnd dir klinstlerische Ausschmückung z» nber-
lvachen . Ich hoffe, daß e » der jetzige» Kommission gelingen wird,dt« wichtige Frage der allmählichen Ansschmücknng de » Reichstag»
m einer Weis« zn lösen , dir der Würde de» Gebäude» entsprichtfind der drntschr « Knust gu G» tr kommt .

Abg . Brömelt lieber de» Geschmack Ist bekanntlich nicht zu
streite». Da» probeweise angebrachte Gemälde rntipricht auch
meinem Geschmack nicht . Dennoch glaube ich, daß viele der Worte
de» Abg . Dr. Lieber i» ihrrr Härte manchem wehe thn» , die dein
Strebe» diese» Kkinstlers syinpalhisch gegenüberstrhen. Rur zn
recht hat Herr vr . Lieber , wenn er davon spricht , daß
Wappen über Wappen hier anfgehängt wird. Fast nnglanblich ist
es aber, daß in dem von der preußischen Banverwaitnng heraus-
gegebenen Buche über da » ReichStagSgebände allsgesprochen «st, daß
M der AilSschmticknng de » Gebäudes Alle» vermiede » werden soll, wa»
ansden Zweckdes Gebäudes aibPariamentdes deutschenReicheS himvcist ,Da ist e» im englischkn Parlament ganz ander». Ich weiß wobl ,daß r» bei nn» nicht möglich ist, daß , wie dort, eine Reibe von
Stainen großer Redner in der Vorhalle anfgesteklt werden . (Heiier-
keit . Zurufe : Brömel .) Aber >m nenen Abgeordnetenbanfe ist doch
Wenigstens an einigen Strsten aus die Bedentring des Hanse » als
Parlamentsgebällde hrngewiesen worden. So find dort die Sialuen
der Berrtsamkeit rc . ansgestellt . Im Reichktagßgebände dagegen
find die einzigen charakielistischen Figuren da» Bild der Krrechtig.
reit, die al » Francnfigur am Präsidcnlensessel dargestellt ist , nnd
die Hammel a » den Thüre». (Große Heiterkeit.)Der Titel wird bewilligt .

In Titel 5 werden zur Errichtung eine» Präsidial -
gebällde » für den Reichstag als dritte Rate S50E0Mk . ge .
fordert. Verbünde» damit wird Titel 12, i» welchem zur Ernchi »»geiner eigene » Anlage zur Erzeugung elekiriichen Stromes für

^ Re !Mlag .,liuL Piä1>,diaIgcbLwdo al.L erste Rat « 137 7s« Mk. ge .
fordert werden . Dir Worte „als erste Rate" hat

' die
kommiistvn der ReaicrungSsorderuno hinrnaefügt . Ferner hat st«

e>nr Resolution beschlossen, nach der die Regierung die Summe füreinen Anbau an da » Prästdialgebände zur Deckung der Giebel der
Nachbargrnndstncke foreern solle.

Abg . Graf Kanitz (k.) warnt davor, bei dem Prästdialgebände,
welche» ja 3% Millionen kosten solle, z» großen Luxus walie» zu lasten ,
sonst könnten nur noch Millionäre zu Präsidenten gcwäblt werden ,in» die Wohnung zu möbiire» nnd aukzuiintzen . Dann werde man
noch dazu kommen müsse» , für de» Prästdente » besondere Nepräsen.
tationsgelder zn bewilligen .

StaatssekretärGraf PosadowSktz legt dar , wie die Koste » für
das Plästdialgebäude enistanden seien, da» meiste Geld habe der
Grunderwerb gekostet. Die innere Einrichiung müsse auch an -
gemessen sein .

Äbg . vr . Deknhard (nl .) wünscht die Einrichtung von Arbeit»,
zimmern für einzelne Abgeordnete in dem Prästdialgebände, weil im
ReichslagSgebände leider kein Platz mebr sei !

Abg . Singer (So ;.) : ES macht einen eigeiithümlichen Eindruck,
daß die Epariamkeit der Herren von der Rechte » sich immer gerade
ans Dinge richt -t, die mit dem Reichstage znsamuienhänge» . Es ist
doch von allen Parteien anerkannt worden , vielleicht mit Ausnahme
der Freunde des Grafen Kauih , daß für das Prästdinni de»
Reichstag« mindeste »» dasselbe gescheben mnß wie für die Präsidien
des Landtage» . Ein würdiges Prästdialgebände ist i »> Interesse
der Repräsentation des Reichstag» durchaus » otbwcridig . Dadurch
daß die Wohnung deS Direktor» mit »ach dem Prästdialgebände
verlegt werde, werde auch im Reichstagsgebände selbst dem sehr
fühlbaren Mangel an Arbeitszimmer» abgehclfen werden können .

Abg . Graf Kauitz (kous .) : Wenn der Präsident ein so große »
Palai» bewohnen soll , dann wird gewiß noch die Frage aufg«.
worse» lverden : soll er Repräseniationsgelder bekomme» oder » ichl ?
Ich frage Herrn Singer, wie er sich dazu stellt .

Abg . Singer (Soz.) : Ich stelle mi» zu der Frage ent.
sprechend dein Grundsätze meiner Partei, daß der Präsident »nd
die 'Abgeordneten für ihre Lkistnngeu entschädigt « erde» müsse» .
(Rufe rech » ! aha !)j

Die Titel werden in der von der Kommission beantragten
Form mit der Resolution bewilligt .

Zur Belheilignng a» der Weltan « strll » ng i » Pari » im
Jahre 1900 werden 3 534 000 Mk. gefordert.

Geh Negierungkratli Richter : Bei rinri» großen ininnatioualen
Nnieruehmen, wie einer Weltausstellung , sind nalürlick alle daran Be»
iheiligten bemübt, möglichst großeErfolge zu erziele» und es muß daher
mit den Borbeicitunge » rechtzeitig begönne» werde » . Die Borbe -
reitnngen sür den Jndnstriepalast sind soweit fertig gestellt , daß dicBoll-
enkiing » och vor dem Abschluß dieses Jahre» z» erwarte» ist .
Ebenso werken auch die übrigen Ailsstkllnngsgebändr rechtzeitig
sür die Anfnabnie der einzelnen Schaustücke bereit sein.
Die denische Industrie bringt dem Unternehmen ii»
Allgemeinen ein sehr rege» Jnteresie entgegen , so daß die Hoffnung
besteht , daß wir auf allen Gebieten gnr, ans verlchiedene » sehr g » r
vertrete» sein werden . Es werden allerdings anch sehr bedeutend « An .
forkcrnngen an nns gestellt , höhere al » in Chicago, und
es wird schwer sein , bei dein nicht bedeutende » Umfang
der Plätze den hochgespannten Erivarlnuge » gerecht zu werke » .
Ich habe im Allgemeinen keinen Anlaß , uiich über die Regelung

der Platzsrage z» beklaget ». Die Verhandlungen mit de»
französischen Behörden haben sich stets in de» konzilianteste »
Formen bewegt. ES ist meine Pflicht , daS a»z» erke » »en.
Deutschland wird mit England , Rußland und den übrigen
große» Nationen gleich große Plätze haben , wir werde»
alle Alistrenglinge» darauf zu richte» haben , hinter
keiner dieser Nationen znrückznstehe». Ans die Anregung des öfter-
reichischen ScktionschefS haben sich die Vertreter der verschiedene»
fremden Staaten zn ei» er Vereinigung zusammengethan, in der
gemeinsame wichtige Angelegenheiten brraihe » werte» . Da« hat
sich als sehr voltheilhast eriviese» , nnd r» ist gewiß auch
sehr gut, daß sich bei der Häufigkeit dieser Zusammenkünfte
die Vertreter der verschiedene» Nationen menschlich näher trete».
Deutschland ist durch seine geographische Lage vor andere» Nationen
insofern il» Dcrtheil , als die Transportkosten »nd die persönliche»
Reisekosten sehr viel geringer sind, und al» wir auf diese Weise
auch leichter in der Lage sind , uns über alle Vorgänge auf
dem Aussiellnugsierrai » zu informiren . Der Plan de» deuischen
RepräseniationSgebändes hat allgemciiien Beifall gefunden .
Die wiffeuschafiliche Ankstcüiing wird der inbnstt eile» keine Plätze
wegnehmen . Namentlich kommt sür Deutschland die Ansstellnnz
von Maschinenin Betracht , und c » wird hier nicht ganz leicht werden ,
bei dem Umfangederselben , sich mit dem vorhandenenPlatz einzurichte » .
An die denische Industrie kann ich nur die Mahnung richten . Alles
zu thn » , was In ihre« Kräften steht , damit am 15 . April I960 auch
die denische Abiheilung ihre Pforle » öffnen kann . Alle» Männern ,
welche bisher ihre reiche Erfahrung in den Dienst dcS NnteriiehmenS
gestellt haben, sage ich für ihre selbstlose Mitarbeit an dieser Stelle
meinen Dank.

Der Titel wird bewilligt .
Znr Rnkrüstniiz einer Tiefsee - Expeditio » werden 110000

Mark gefordert. Die Budgetkonnnissio» schlägt hierzu die Resolution
vor , die Regierung » »> Einstellung einer Summe für die geplante
denische Südpolar - Expedition zu ersuche».

Abg . Groedev (Etr .) befürworlet die Resolution, die derlei« ,
müihigeu Auffassung des Hanse» von der Wichtigkeit der Sache
Rechilung trage. Man rechne daraus, dah die Dnrchforschnng deS
SüdpoiargebietS werihvolle Aufschlüsse nicht nur auf »viffenschaft.
lichcm Gebiete liefern werde , sondern auch auf praklischem Gebrete
» auicntlich für die Schifffahrt . Insbesondere werde cs für diese
lverthvoü sein, die Abiveichnngeu der Magnetnadel i» den südliche»
Polargcbieten fejtzusiellcn . Die Kompetenz deS Reiches i» der
Frage de» BewiNignugSrechteS von Mittel» sür diesen Zweck stehe
außer Zweisei .

Abg . vr . Hasse ( nl .) bittet um möglichst einstimmige Annahme
de» Beschlusses und n >» möglichst schleimige Aneführung.

Der Titel wird bewilligt , die Resolntio » der Budget-
koinmiisto » wird einstimmig an genommen.

Hierauf vcriagt das Haus die weilere Berathnug auf
Donnerstag 1 Uhr. Außerdem steht der Militäretat ans der
Tagesordnung . Schluß !H Uhr.

Rechtspflege .
der Strafkammer II des Äroßh . Land¬

gericht» Karlsruhe . Sitzung : Samstag, 4. März, vorniittaas 9 Uhr :
« hristtan Friedrich O Schöps aus Großglattbach wegen Körperver¬
letzung . Gottlieb Friedrich » Greinelmeier aus Sulzfeld wegen Körper¬
verletzung. Joses • Braun aus Tiefenbronn wegen Urkundenfälschung
und Betrug. Jakob • Schnanffer aus Simmozheim wegen Diebstahls.
Arthur Edwin Hermann 9 Wächter aus Pforzheim wegen Diebstahls.
Josef O Haimböck aus Martnrsberg wegen Diebstahls . Hermann
O Eberle aus Tiefenbronn ivegen Urkundenfälschung.

Geschäftliche Mitteilungen .
* Für Genesende , namentlich für solche, die von der Grippe

(Influenza) befallen waren , kann inan eine sehr willkommene und wohl-
thuende Stärkung leicht beschaffen : Eine Messerspitze Liebigs Fleisch -
« trakt wird in emer mittelgroßen Tasse mit etwas Salz und kochendem
Wasser aufgelöst. In emer zweiten Tasse verrührt man ein Eigelb mit
« in paar Tropfen kaltem Wasser, thut dann kochendes Waffer hinzu und
schließlich das Ganze zu dem Fleffchertrakt. Auch einige dabei gegebene
Schnittchen geröstetes Weißbrot» wird der Rekonvalescent gewöhnlich gern
nehmen.

Pateutbericht für Bade «
mitgeteilt von dem Internationalen Patentbureau E . Meyer in

Karlsruhe (Baven ) .
Patent - Anmeldungen .

I . 4912. Vorrichtung zum Entstauben und Eiltsande» von mittels
Druckluft befördertem Fasergut . Arthur Jffenmcmn, Hollstein (Baden) .
Angemeldet am 14 . November 1898 .

Patent - Trteilungerr .
Nr . 102928. Einzugsvorrichtung für Spinn- und Zwirnmaschinen.

I . H. Vek, Stockach (Baden ) . Angemeldet am 30. Allgust 1898.
G e b r a u ch s m » st e r - E i n t r a g u n g e n.

Nr . 110133. In zwei Richtungen verstellbare Platten aus Glas,
Metall rc . zur Ausnahme von Ausstellungsgegenständen in Schaufensterrr.
Johann Geiger in Heidelberg, FischmarktS . Angemeldet am 17 . Jan . 1899 .
2- Nr . 110011 . Ziverteiliger mit Scharnier und Schloß versehener
Schieber für Halsketten rc. Adel und Zimmermann , Pforzheim . An-
gemeldet am 30, Januar 1899 . — Nr . 110158. In «inen Operationstisch
Und Operationsstuhl umwandelbares Krankenbett und Krankentrage.
Albert Theilmann , Pforzheim . Angemeldet am 1 . Februar 1899 .

Berantwortliche Redaktion : Otto Neuß in Karlsruhe ,
vrrautwortlich sür den Anzeigenteil: Ludwig Lordach ,

beide in Karlsruhe .
* Manchen! Zweifel gegenüber, ob denn auch die in unserem Blatte

versprochenen Winter -RezeptbüHlem von Mondamin , dessen alleinige
Fabrikanten Brown u . Polson sind , wirklich jedem gratis und franko
»»gesandt werden, wenn solche unter deutlicherAdresse erwünscht, bringen
chtr die verbürgte Erwiderung , daß vielmehr Brown u. Polson nicht
flür bisher allen Wünschen entsprochen haben, sondern dieselben auch noch
promptest anSfichren. Gleichzeitig verbinden hiermit die gewiß intereffa>rte
Mitteilung, vyß das Wort „Mondamin " in Deutschland als zuerst von
« rown u. Polson im Jahr « 1884 zur alleinigen Bezeichnung ihres Fa¬
brikats eingesührt worden ist. Seit jener Zeit hat Mondamin nicht nur
durch seine gutz Qualität «inen dauernden Rus erworben, sondern er-
fraf sich von Jahr zu Jahr inuuer größerer Beliebtheit . Daß Mondamin
« ch seit dem Jahre 1884 gesetzlich geschützt ist, nächste wohl allgemein
bekannt sein, und sind auch jetzt noch vre alleinigen Fabrikanten Brown
tz. Polson, Berlin 0 . L, gern bereit, ihre Rezeptbuchlemgratis und franko
tveirer zu versenden, wenn deutliche Adressenangabe erfolgt .

* Bremen, 37. Febr . Letzte Nachrichten über die Bewegungen der
Dampfer der Rew-Aork- und Baltimore -Linien: Angekommen : Wer am
Lü. d. M. «l Genua : Stuttgart am 24. d. M . in Bremerhaven ; Weimar

C 24. d. M. iq Rerv-Korr. — Der Brasil- und La Plata-Linien:
mSdurg am 26, d . M. in Antwerpen . — Der Linien nach Ostasten

Mid Australien ; Preußen am 26 . d. M. in Neapel ; Bamberg am 24.
h. M. in Haoft ; Pr ^Reg. Luitpold am 27. d. M . in Adelaide.

Gestorben.
Konstanz, »S. Febr. Karl Walser . Priv .. 78 I .
Freikmrä, 27. F»br. Hans Frinchi , oanck. iur.
Nußdorf , 2?. Febr. Oloisia Schumacher, geb. Kenrpf , 75 I .
Haufen , 27. Febr. Wllh . Bernauer, Bäckermeister , 64 I .
Qffenbura , Ä . Fobx. Marie Ruder , geb . Schlenker, 78 I .
Schopfhnm , LS. Febr. Maria Kunig. Hauser , geb . Schwergmatt, 86 I .
Baven -Bad« , 27. Febr , Emil Bräunlich, 19 I . — 28. Febr. Anna

Hansen Wntz., 94 I .

Amtliche Beram >lNlt,ch«nge»r.
( Huä dem „Karlsruher Tagblatt").

Bei Festlichkeiten i»> Grvßh . Schlosse dahier nehmen die Wagen den Weg
rrvischen den Gebäuden der Schloüwache hindurch und fahren , nachdem die Per¬
sonen am Portal ausgeftiegcn sind , läng» des rechten Schloßflügels an der
Hofkiiche vorder ab .

Zum Abholen nehmen di« Wagen de » Weg , ohne die Schloßwache zu
vassiren , gegen de» Großh . Marstall und stellen sich längs deS linken Schloß -
flügels bis gegen das Portal a,lf .

Für die Rüci fahrt wird em Schloßwächter die Wagen zum Vorfahren am
Portal oorrusen. worauf dieselben den Weg längs des rechten Schloßflügels an
der Hosküchc vorbei nehmen.

Karlsruhe, den 23. Februar 1899 .
Großherzogliches Oberhosmarschllllamt .

Die Klasfifizierung der Mannschaften der Reserve, Ersatzreserve ,
Marmcersaynserve , Landwehr und Scrwehr , sowie der ansgebil-
drten Aiaiinschafteu des Landsturms II. Aufgebots rricksichtlich ihrer
häuslichen Brrhättuifse im Falle einer Mobilmachung oder not-

weiidigkn Brrstärknng des Heeres oder der Marine dtlreffcnd.
« n die « emeinverüte de» 8, .ndbe»irk».

Diejenigen Manirschaften der Reserve, Marinereserve , Ersatzreserve, Marine-
«rsatzreserve , Landwehr , Seewehr , sowie ausgebndete Landsturmpsl chtig « des
zweiten Aufgebots, welche fSe de»» Kav «in « »' E >»«bcrufu » g ge «ge - tlich not¬
wendiger Berirärkuvgelt oder etwaiger Mobtliuachung des Heeres — nicht ge-
lrg ntllch de» regeturütz gen Uevunge« — ui Rücksicht ans ihre häuslichen
oder generblickcn Bertältnisse einen Anspruch aus Zurucksteaung im Sinne
der 8§ ‘ 122 und 122 der Wehrordnnng gellend machen wollen, werden aufge¬
fordert. ihre Gesuche sogleich beim Gemrineerate ihre » Wohnorte » ein »«»
r,tchen .

Die Gemeinderäte haben die eingekonrmencu Geiuche nach § . 123 Ziffer 1
der Wehrordnung genau zu prüfen und sovann umgehend hierher vorzrilegen.

Ucber diese Gesuche wird die vernärkte Ersatzkonnnilston ain
Don»«, »tag den « . Apri , 188« , vormiltags ,

anläßlich der Losungsiagfehrt entscheiden. .. ^ ^ .Die Gemeindcläte des Bezrrks werde» beauftragt , vorstehende Bekannt¬
machung in ihren Genieindcn au « ortsübliche Weise bekannt zu machen .

Karlsruhe, den 23. Februar 1899 .
Der « iviioorsttzenve »er « rf« tzk»mmisfi»„ de» « «»tzednnggbezirk»

nortsruyc «
vr . Kiefer .

Das Elsatzgefchaft für 1899 , hier die Reklamationru bettrffeiid .
sämmtttche «SemeinderSte des Landvezirks .

Die im vo . igcn Jabre gewalvie» Erfahrungen veranlassen mich , die Ge,
meinderäte darauf hinzriweifen, daß gemäß,8 . 68 ' M .-O . Rcklamaiivii »gesnche
fpälcsienr im Miulernngstermin civ.jureMjni sind .

« » empfiehlt dies . »den schon fetzt hierher »orzut . gen» dam«
die Prüfling „nd ctwa^ llnig« Ergänzilng derselben „ och vor dem NkklamatienS «
termin slaiffiirden kan». . , . . _ „ .

Nach dem MustennrgStcrnim einaihcnde Eejuche konucu kerne Berück¬
sichtigung finde « , wenn nicht nachgewiescu wird , daß die zur Begründung de«
Gesuchs vorgetragenen Verhältnisse erst nach der Musterung emgetretcn find.

Ellischutdianng mit Mangel an der notigen Belehrung oder mit der Annahme ,
» ec t « treffende Pflichtige werde nicht für tauglich befunden werden und derglerchen,
vermögen die Berfrätuug nicht zu rechtfertigni . . _ ,Zn allen Reklamarivn - gefuchen »st das neue Formular zu verwenden. (Vgl.
dies !. Verfügung v . 21 . l . 97 Nr . 2882.) ^Es wird den Gemeindrräten zur besoudereu Pflicht gemacht , über erc Der -
nivgenSverhältillsse der Rekiamanie « «rfchöpsende Auokunst zu geben . Gleich-
ftetluwgSgetdevfind nicht al » Schulde « ru deteachteu. ^ f v . .Die Gcmcinderäte werden veranlatzr , oafur Lorze zu tragen, daß di« be¬
teiligten Eltern nnd Pflichtigen auf Vorstehendes hingewiefeu «nd über drc Be»
ftilnulungen des §. 32 W .-O . belehrt werden.

Karlsruhe, den 23. Februar 1399.
Der Civilvoisttzende drr Ersatzkommisston des AushedvugSbezirkS

Karlsruhe .
vr . Kiese r.

Manobeimer GaK -import und Versand-Geschinj
Theodor Seyboth

Telephou 1419 Maunheim Telephon 1419
veraendet fruoo Tom Psitoolli an bis inm Originalbalien

irate kr&ftige rohe Cafes per Pfd .
an 62, 68, 79, 90, 100, 110, 120, 130 Pffg.,

träte kräftige gebrannte Cafö per Pfd.
(su 75, 85, 90 , 95,100,110,115,120,130,140,150 Pfg .

Braall Caf4, neuer Ernte, belesen , zartgrün , 68 Pfg.
MC ' Sehr b 1111k u . Kut , sowie mein gebrannter Vals zn 88 Pfg .

per Pfd . «Hnater stets gerne zu Diensten . 42 .26.21

Druck und Verlag von Otto Reuß , (.^fichstraße Nr. 9 in Karlsruhe.

\ \
~
C hamoai

ß S
'
8egn
1S37.

. . Zu beziehen
durch alle 'i/ein-

grosshand/wigea .

LJ .
*Hochheim b/m.

ST - H . . a u s I
General -Vertreter für Harten

J . G. öelsz, s|38
KARLSRUHE , Kaiserstrasse 68.

Mild gesalzene , gut g räucherte
Os ' lioatess - Schinhffn

(« 9 Psd.s. Pfd 55 Pfg .,
Mag . Hintcrschinke» , ohne roaut u . Fett

(10- 15 Pfd . ), Pfd. 80 Pfz.

Roaschinke« (6 - 9 Pfd .),Psd. 75 Pfg..
Lachsscht " feit (2 4 Pfd .), Pfd . 80 Pfg..Hamb. Ra«»p «sch (4 8 Pfd.) . Pfd.
90 P g ., Sllk. Spiekspeck, Pid . 85 Pfg ., ,« og. Speck, Pf>. 55 Pfg , DSrrfieikch »
Pfd . 65 Pfg . , mag . ReckeufiLcke. Psd .
75 Pfg.. aarar«' . rein. Schmalz , 25 Psd.
nett« , Eimer gratis . 1» M . , harte
Tauerwürkte , ff. Lervelattp . , Pfd.
XäO Mk - , arod- , wefif. Ptockw.»
Pfd . 1 Mk , grobe , westf .Koch-Rettw .,
Pfd . 90 Pfg . , Salami , Pfd. 1.1» Mk.
In eleg . Posteimern 10 Pfd . versende :
» tenen -Hontg5 Mk ., beste SStzr hm-
Margariue 6 Mk . , Per«stet»- ere»
3.60 Mt- , Birnen» , Miradeaen-,
Zwetschev- , M«!auge -Ma >mela»e
2.50 - 3 M . . Detieatetz-Sa« rkrant,
Ctr. 6 Mk . . im Anbruch 7 Mk. Verlangen
Sie neueste, reichhaltige Preisliste. Jede« »antie fk» « üte. 407 .6.4
Qiorg Koob , Köln a . Rh .,

Setesensteatz« l «.

Aassiehten des ms
Privat - Kapitalisten

(Mexican- , Argent . , Consols ,
Banken u. w .) Ibel der gegen -
wartigen BSmenlage be¬
spricht die BTeae Bttraeu -
zettuns . Nummern grat u . freo.
Berlin SW -, Zimmerstrasse 100 .

Orden ,
tel , Adel etc. B . Velden , 41 Prince’i
uare , Kennington - Park, L o n ■
> n S . E. 756.5.4

60 % Provision .
Raenten sucht « INicbre »» «," ! H.
W » tngttt. _ 279.3.2
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